
Mbenöausgabe

Nr . 476 ♦ 40 . Jahrgang

Ausgabe B Nr . 2Z0

SSeiagsBtbhtgimg «« imb Stxjtigenwrrff «
sind in der Mor�mausgobe angegeben

«edatlloa : SW. 68 . Lindsnstrahe 3
Zernsprecher : VSahoss 292 — 293
Tel - ZldresserSozialdemokratverli «

f * - W T *

Devlinev VolKsl » latt

4' / - Millionen M.

Donnerstag

N. Gktober 102Z

Berlaz und Anzetg enabtrtlun ,
«eschSstezeit 9 - S Uhr

verlegerrvorwarte - verlog GmbH .
Berlin SW. 08 , Lindensirnh « Z
Zernsprecher : DSnhoff 2306 . 2397

Tentralorgan cier Vereinigten SosialäemoKratifcKen Partei Veuttcklanäs

Drohende Reichstagsauflösung .
Das Ermächtigungsgesetz gefährdet .

lieber der heutigen Reichst « gssitzung , die um
10 Uhr vormittags begann , log die Spannung einer bevor -

stehenden großen Entscheidung . Das Ermächtigungs -
g e f e tz soll in dritter Lesung erledigt werden . Es handelt
sich um ein verfassungsänderndes Gesetz , das nur bei An -

wesenheitvon zwei Dritteln der Abgeordneten mit

Zweidrittelmehrheit beschlossen werden kann . Daß
von den anwesenden Abgeordneten zwei Drittel für das Ge -

fetz stimmen werden , wird allgemein angenommen . Von hier
aus droht also keine Gefahr . Aber ob zwei Drittel der Abge -
ordneten auch bei der entscheidenden Abstimmung anwesend
sein werden , ist einigermaßen ungewiß . Um 12 Uhr sind
elwa 370 Abgeordnete im Hause . Die notwendige Zwei -
drittelpräsenz beträgt 306 . Wenn also 63 Gegner des Gesetzes
bei der Abstimmung den Saal verlassen , dann ist das Gesetz
gefallen . Es wird damit gerechnet , daß die 15 Kommunisten
und 3 Völkische diese Taktik einschlagen werden . Der Beschluß
der Deutschnationalen steht noch dahin . Darum ist die Frage
von großer Bedeutung , wie sich diejenigen sozialdemokratischen
Abgeordneten verhalten werden , die in der Fraktion gegen
das Ermächtigungsgesetz gestimmt hatten . Die Fraktions -
ilisziplin erlaubt , daß Mitglieder , die mit einem Fraktions -
befchluß nicht einverstanden sind , ohne Aufsehen vor seiner
Ausführung im Plenum den Saal verlassen dürfen . Würde
ein Teil der sozialdemokratischen Abgeordneten auch in diesem
Fall von diesem Gewohnheitsrecht Gebrauch machen , so könnte
das unter Umständen für das Schicksal des Gesetzes entschci -
dend werden . j

Das sind die Fragen , mit denen das ganze Haus be -

schäftigt ist . Die Reden , die von den Vertretern der Op-
Position gehalten werden , finden infolgcdeessn noch w e n i -

ger Aufmerksamkeit als sonst . Noch der ersten Rede ,
der des Komunisten Frölich , beantragt Ledebour Aus -

setzung der Debatte , bis der Reichskanzler erschienen ist
und sich zu den Ausführungen Ledebours geäußert hat .
Ledebours Verfchlepungsantrag wird nur von den Völkischen
und den Kommunisten unterstützt . Frölich ruft den Deutsch -
nationalen , die ausnahmsweise diesmal die Waffenbrüder -
fchaft gebrochen haben , zornentbrannte Worte zu und der Ver -

schleppungsantrag ist gefallen . Inzwischen hat aber der Prä -
sident L ö b e in der Geschäftsordnungsdebatte eine Mitteilung
gemocht , die die größte Bewegung hervorruft . Der Reichs -
kanzler war bereits im Hause anwesend , hat es
aber wieder verlassen , um sich zum Reichspräsidenten
zu begeben . Man versteht sofort , was die Besprechung des

Reichskanzlers mit dem Reichspräsidenten in dieser kritischen
Situation zu bedeuten hat und was zunächst nur vermutet

wird , findet alsbald volle Bestätigung . Der Reichs -
Präsident hat den Reichskanzler ermächtigt ,
für den Fall , daß das Ermächtigungsgesetz nicht zustande
kommt , den Reichstag aufzulösen . Die Spannung
ist aufs höchste gestiegen .

Inzwischen redet der Deutschvölkische Henning .
<>-

In Anbetracht der kritischen Loge traten - gegen Mittag die ein -

zelnen entscheidenden F ra t t i o n e n nochmals zur Sitzung zu -
saminen . Auch die sozialdemokratische Fraktion besprach die

Lag « in einer kurzen Debatte . Es wurde beschlossen , daß keines -
falls blau « Zettel abgegeben werden dürfen , die «ine direkte

Ablehnung des Gesetzes bezeugten . Dagegen blieb es der Minder -
heit freigestellt , während der Abstimmung den Saal zu ver -
lassen . Es kommt nun darauf an , wer es mit seinem Gewissen
vereinbaren kann , in dieser schwierigen Situation seine Stimm « nicht
für das Ermächtigungsgesetz abzugeben , sondern durch seine Stimm -
versagung indirekt für Auflösung des Reichstages , die vielleicht gleich -
bedeutend ist mit der Auflösung des Reiches , zu stimmen .

Heber die weitere Beratung des Gesetzes erholten wir folgenden
Bericht :

Abg . Ledebour richtete heftige Angriffe auf die sozialdemokra -
tische Fraktion und kritisierte dann scharf die politische Tätigkeit
Ludendorffs .

Abg . v. Staefe ( Deutschvölkisch ) verhimmelt Ludendorff und be -
schimpft die „ Novemberverbrecher " .

Abg . Dr . Leicht ( Bayerische Volkspartei ) erklärt , daß die Boye -
nsche Volkspartei das Ermächtigungsgesetz ablehne , nicht ober Ob -
struktion treibe und daher auch nicht den Saal verlasse . ( Zuruf
v. Graes « : „ Sie hoben es allerdings leichter ! — Sie sind ein
ganzer Mann ! ( Stürmische Heiterkeit . )

Abg . Dr . Breiischeid ( Soz . ) :
Ich will nicht noch einmal auf alle Einzelheiten eingehen : noch

weniger will ich mich mit v. Graefe über Helden und Heldcnver -
chrung unterhalten , welches Thema nur in einem sehr losen Zu -
sammenhang mit der heutigen Tagesordnung steht . Abg . Ledebour
hat unsere Fraktion in der heftigsten und ausfallendsten Weise au -
gegristen . Ich bin der letzte , der dem Abg . Ledebour die Ehrlichkeit
und Aufrichtigkeit seines proletarischen und sozialistischen Denkens
obstreitet . Irh wünsche aber , daß auch Ledebour sich zu der An -
schauung durchringe , daß diejenigen , die für das Gesetz stimmen ,
das auch nur in der Ueberzeugung tun , damit den Interessen
des Reiches und der Arbeiterschaft zu dienen . In dem
Willen , proletarische und demokratisch « Politik zu treiben , sind Lede -
bour und wir durchaus einig . Unsere Gründe sind folgende :

D- . e äußerste Not des deutschen Volke ? und seiner arbeitenden
Massen Hot den Entschuß gezeitigt , die Regierung mit besonderen
Vollmachten zu betrauen , damit sie schneller , als das auf dem Wege
über das Parlament möglich ist , Notständen begegnen und der Ver -
wirnmg der deiitfchcn Wirtschaft steuern kann . Wir erteilen diesem
Entschluß nach reiflicher Ueberlegung alles Für und Widers und
im Vollbewußtsein unserer Verantwortung vor dem Volk und
insbesondere vor der Arbeiterschaft unsere Zustimmung ,
nachdem festestellt ist , daß die geforderten Vollmachten nur der
g « g e n w ä r t i g e n Regierung erteilt werden , in der die Sozial -
demokratie vertreten ist und daß die Regelung der Arbeitszeit auf
dem Wege der normalen Gesetzgebung erfolgen wird . Wir sind
bereit , der gegenwärtigen Regierung diese Vollmachten zu bewilligen ,
weil wir darin das Mittel erblicken , einer illcgealen Diktatur vorzu -
beugen , einer Diktatur , die das deutsche Volk mit der Gewalt -
Herrschaft bedroht .

Unlösbare äußere konslikte , Reichszerreißung und schwerste
Schädigung der arbeitenden Rlasien in ihren leßien Existenz .
Möglichkeiten würden die Folgen einer solchen Diklalur sein .

Die Krisen der letzten Wochen haben die ungeheure Gefahr beleuch -
tet , die uns bedroht . Jetzt ist es unsere wichtigste Aufgabe , alle
sozialistischen und demokratischen Kräfte aufzufordern und aufzu -
rufen , gegen die drohende Reaktion , gegen innere Anarchie , gegen
den Hungertod , für die Republik und für die Reichseinheit , für die
Erhaltung und Stärkung der Demokratie , für das Recht der orbei -
tenden Massen , gegen die Anmaßungen kapitalistischer Willkür und
Gewalt zu verteidigen . In diesem Sinne stimmen wir für das Gesetz .

Nach einer kurzen Erwiderung Ledebours trat das Haus
in die E i n z e l b e r a t u n g der Vorlage ein . Zunächst spricht Abg .
Mull ? ( deutschvölkisch . )

Deutschlanö unü Sie Sesatzungsmächte .
Tas Ergebnis der Pariser und Brüsseler Verhandlungen

Im Anschluß an die Aufgabe des passiven Widerstandes
hat die deutsche Regierung am 27 . September dem hiesigen

französischen und belgischen Vertreter die Erklärung abge -

geben , daß Deutschland bereit sei , über die Frage der

Wiederaufnahme des normalen Verkehrs -
und Wirtschaftslebens im Ruhrgebiet in Be -

ratungen mit den Besatzungsmächten einzutreten . Da die

deutsche Regierung eine offizielle Nachricht über die Stellung
der Besatzungsmächte bisher nicht erhielt , hat sie die deutschen
Vertreter in Paris und Brüssel angerviesen , diese Frage
erneut dem Herrn französischen Ministerpräsidenten und dem

Herrn belgischen Außenminister vorzulegen .

Der deutsche Geschäftsträger in Brüssel ist von dem Herrn
belgischen Außenminister am Montag , den 8. Oktober , emp -

fangen worden . Herr I a s p a r hat eine endgültige Stellung
nicht eingenommen , sondern eine Aufklärung über vcrschie -
dene Fragen gewünscht , insbesondere über die tatsächliche

Aufgabe des passiven Widerstandes sowie die Stellung der

deutschen Regierung zu einer Bezahlung der Reparations -

kohlenlieferungen . Im übrigen hat sich der belgische Außen -
minister mit der französischen Regierung in Verbindung gesetzt .

Der Herr französische Ministerpräsident hat unseren Ge -

schäftsträger , Herrn Botschaftsrat von H o e f ch , am Mittwoch ,
den 10 . Oktober , empfangen und ihm auf feine Anfrage mit -

geteilt , daß die französische Regierung es ablehnen müsse , mit

der deutschen Regierung über Einzelheiten der Aufgabe des

passiven Widerstandes zu verhandeln . Es fei die Absicht

Frankreichs und Belgiens , die Wiederherstellung des früheren
Zuftandes durch dierekt « Verhandlungen mit der

deutschen Wirtschaft und den deutschen lokalen Behörden zu

regeln . Diese Regelung gehe allein Frankreich , Belgien und

die Bewohner des besetzten Gebietes an . Eine Einflußnahme
der deutschen Regierung auf die Gestaltung der Ver¬
handlungen sei durchaus möglich , da es der deutschen
Regierung freistehe , die deutschen Behörden und Organe im
besetzten Gebiet mit Instruktionen über ihre Ausfassung zu
versehen . Zu Verhandlungen mit der deutschen Regierung
über dos G e s a m t p r o b le m sei er gern bereit , sobald der
passive Widerstand tatsächlich verschwunden und die Wieder -
Herstellung des früheren Zuftandes im Ruhrgebset wieder ein¬
getreten sei, was bei gutem Willen nach der Meinung des
Herrn französischen Ministerpräsidenten in zwei bis drei
Wochen der Fall sein könnte .

Die Reichsregierung , welche von dem Bericht des deut¬

schen Geschäftsträgers in Paris , der in den frühen Morgen¬
stunden übermittelt ist , erst heute Kenntnis nehmen kann ,
wird sich in seiner heute nachmittag stattfindenden K a b i -
n e t t s s i tz u n g mit der durch die Erklärungen der sranzösi -
schen und belgischen Regierung geschaffenen Lage beschäftigen
und die Stellungnahme der deutschen Regierung feststellen .

Immer weiter abwärts .
Dollar amtlich 5,0 « Milliarden .

Während unmittelbar vor Beginn des offiziellen Devisenverkchrs
der Dollar bereits wieder mit K,S bis 7 Milliarden genannt wurde ,
trat an der Börse auf Abgaben bestimmter Privatfirmen eine leicht «
Abschwöchung auf 6,370 Milliarden «in . Englische Pfunde wurden

mit ? S Milliarden gehandelt . Amtlich notierten Kabel New Park
5,06 Milliarden bei 75prozentig « r Zuteilung und London 23 Milliar -
den bci gleicher Zuteilung . Ein sehr großes Geschäft entwickelt « sich
in Dollarschatzanweisungen , die im freien Verkehr mit 5,250 Milliar -

den bis 3,500 Milliarden gehandelt wurden und in Goldanleihen ,
die mit 4,700 Milliarden bis 5 Milliarden umgingen Die Tendenz
der Esfektcn bleibt f e ft

öopern unö das Reich .
Es unterliegt wohl kaum noch einem Zweifel , daß die

Diktatur Kahr in Bayern den Auftakt zur Loslösung Bayerns
vom Deutschen Reiche bildet . Gelingt es dem raffinierten
Zusammenspiel der bayerischen Monarchisten mit ihren
dcutschnationalen Bundesgenossen im übrigen Deutschland
nicht , die Republik zu Fall zu bringen oder mindestens die
Diktatur Kahrs auf das ganze Reich auszudehnen , so wird
von München aus planmäßig die völlige Trennung Bayerns
vom Reich und die Wiedereinsetzung der Wittelsbacher Dynastie
angestrebt , wobei als besonderes Kennzeichen noch die Tot -
fache zu verzeichnen ist , daß dieses hochverräterische Unterneh -
men unter dem Protektorat Frankreichs vor sich gehen soll .

Es erübrigt sich auf die Folgen einzugehen , die ein solches
Unternehmen für den Bestand der deutschen Republik haben
würde . Deutschland würde aus der Reihe der europäischen
Großmächte ausgestrichen und der völligen Willkür der fron -
zösischen Eroberer ausgeliefert sein . Ebenso wie unter Na -

poleon I . würde die im Geiste der Wattelsbacher wirkenden

Monarcho - Seporatisten in Bayern die Schuld an dem staoi -
lichen Zerfall Deutschlands auf sich laden .

Welche Folgen würde das sürBayernselbst herauf¬
beschwören ? Ganz abgesehen davon , daß Bayern auf die

Stufe eines französischen Vasallen st aates herab »
sinken würde , wären die Folgen in wirtschaftlicher Hin -
ficht für das bayerische Volk verheerend . Aus den jüngst er -
schienenen Schriften einsichtsvoller bayerischer Wirtschaftspoli -
tiker wie aus Erklärungen führender bayerischer Politiker geht
der unlösbare wirtschaftliche Zusammenhang zwischen Bayern
und dem Reich deutlich hervor . Ein Vergleich Bayerns mit den

übrigen deutschen Staaten , besonders mit denen Mittel - und

Norddeutschlands , ergibt die unbestreitbare Tatsache , daß
Bayern in industrieller Beziehung noch außerordentlich rück -

ständig ist . Bedingt ist diese Rückständigkcit namentlich durch
die Armut Bayerns an natürlichen Bodenschätzen , an
Eisen und Kohle . Verstärkt wurde dieser Umstand durch die

völlig unverständlichen Widerstände , die man durch Jahrzehnte
dem Ausbau der zahlreichen Wasserkräfte
Bayerns immer wieder entgegensetzte . Wenn sich Bayern
trotzdem aus einem früher vorwiegend landwirtschaftlichen
Staat allmählich immer mehr industrialisierte , so wurde dies

bedingt durch die Zunahme seiner Bevölkerung und die segens -
reiche Wirkung eines Aufschwungs der Industrie in anderen
Staaten . Die Bevölkerungszunahme betrug von 1882 ' bis
1907 rund 1,6 Millionen , von denen 700 000 allein auf In -
dustrie lind 350 000 auf Handel und Verkehr trafen . Diese
aufstrebende Industrie in Bayern bedarf vor allem d i e
Kohle als Kraftquelle aus dem übrigen
Deutschland . Bayern erhielt vom Reich 1913 : 5,95 , 1915 :
4,90 und 1917 : 5,80 Millionen Tonnen Steinkohle . Die

Eigenproduktion Bayerns an Kohle kann niemals diese Zufuhr
unnetbehrlich machen , um lo mehr als sie feit 191 ? fortwäh -
rend im Sinken bearifien ist . Die bäuerische Steinkohlenerzcu -
aima betrug in 1000 Tonnen 1913 : 810,3 : 1915 : 528,0 : 1917 :

595,1 : 1920 nur mebr : 88 . 9 : 1921 : 84 . 5 und 1922 : 84,2 . Selbst
bei einem Friedensstand von 810 000 Tonnen könnte Bayern
damit nicht einmal den Bedarf des bäuerischen Eisenbalm -
vetzes befii - digen . denn dieses bedarf söbrlich 1,056 Millionen
Tonnen . Dazu kommt der Umstand , daß die Onasität und
Heizkrakt der bayerischen Kohle weit hinter der der norddeift -

schen . insbesondere der Ruhrkohle zurückbleibt .

Der Ausbau der bayerischen Wasserkräfte ist von größter
Bedeutung für Bayern . Er vollzieht sich unter der Bereit -

stellung namhafter Mittel vom Reiche : er wird aber im gün -
stigsten Falle nur zwei Fünftel des bayerischen Kohlcnbedarfes
ersetzen, Bauern also niemals in Bezug auf Kohlenbezug vom

Reiche befreien .

Bayern ist arm an Bodenschätzen , besonders an
Eisen , niemals kann es den heimischen Bedarf für die In -
dustrie decken . Die Förderung Bayerns an Eisenerzen betrug
in Tonnen 1913 : 485 000 , 1917 : 492 000 , 1919 : 376 000 , 1920 :
450 000 . In den bayerischen Hochöfen , Walzwerken und

Eisengießereien wurden verarbeitet 1913 : 1 035 000 , 1917 :
579 000 und 1920 : 486 000 Tonnen . Trotzdem sind heute
Bayerns Erze von besonderer Bedeutung , da Deutschland so
große Verluste an Lagerstätten erlitten hat . Dazu kommt der
Umstand , daß der Fränkische Iura noch reich an Erzlagern
ist , deren Abbau heute noch nicht im vollen Umfang in An -

griff genommen ist .
Die Hauptplätze der bayerischen Industrie , mit Ausnahme

von München und Augsburg , liegen im nördlichen Bayern
und in der Pfalz , sie sind auf die Zufuhr ihrer Produktions -
mittel auf außerbayerische Länder anaewiesen , ebenso wie für
die Absatzmöglichkeit ihrer Erzeugnisse . Einö Trennung
Bayernsvorn Reiche , st ohneVerlu st dersrän -
tischen und pfälzischen Kreise undenkbar .

Bayern ist als selbständiger Industriestaat so wenig erist - nz -
fähig , als es als landwirtschaftlicher Staat

leistungsfähig genug ist für seine Selbständigkeit .
Gerade die bäuerische Landwirtschaft ist ohne Zufuhren

aus dem Reich nicht imstande , ihre Produktion oufrechtzu -

erhalten , da es K a l i , K a l i s a 1 z e und andere Düngermstel
aus den norddeutstben Lagerstätten braucht . Nach den Auf -

stellungen des Kasi - Svndikats in Berlin betrug diese Zufubr

nach Bayern 1890 ; 9000 . 1910 : 172 000 , 1914 ; 23 000 , 1916 ;

349 000 , 1921 : 5 700 000 und im ersten Halbsah ? 1922 :

3 200 000 Doppelzentner . Der durch die Kriegsbewirtschaftung
erschöpfte Boden bedarf dieser Düngezufuhr aus dem Norden

dringender als se. Noch mehr aber . Nach den Feststellungen
Dr . Heims auf der Iubiläumstogung des Oberbayerischen



Bauenwereins im Dezember 1922 ist die Annahme falsch , daß
Bayern Getreide im Ueberfluß habe . Bayern ist vielmehr
ein Z u s ch u ß l a n d. Eine amtliche bayerische PMenotiz
vom November 1922 erklärte ausdrücklich , daß Bayern „ in

seiner Ernährung in erheblichem Umfange
auf das Reich angewiesen " sei.

Auch für Handel und Verkehr ist Bayern auf das

Reich angewiesen . Norddeutsche Kapitalien speisen bayerische
Unternehmungen , zahlreiche Bankinstitute des Reiches haben
in Bayern Filialen errichtet , die heute Tausenden von Ange -
stellten , die arbeitslos wären , beschäftigen und dem bayerischen
Handel und Gewerbe Kredite und damit Betriebsmittel liefern .
Das deutsche Wirtschaftsleben ist eine große untrennbare Ein -

hest . Dr . lt . Mohr schreibt in seiner Broschüre „ Bayern im

Reich " mit Recht :

„ Me sollt « die Finanzgebarung der Reichsbonk ersetzt
werden , wenn fie auch bei einer nur vorübergehenden Trennung
Bayerns vom Reich ihre Tätigkeit bei uns einstellen würde ? Durch
den Giroverkehr der Reichsbank wurden schon 1913 über
230 Milliarden Goldmark an Zahlungen ausgeglichen . "

In voller Erkenntnis dieser Tatsachen hat denn auch die

Bayerische Handelskammer in einer Delegierten -
konferenz eine einstimmige Resolution gefaßt , die unter ande -
rem besagte :

„ Würde Bayern vom Raiche g«trennt , so würde die Stellung ,
dw während der nahezu SOjährigen Zugehörigkeit Bayerns zum
Reichs dessen Industrie und Handel , in mühevoller Arbeit errungen ,
unfehlbar wieder verloren gehen . Abgetrennt vom Reiche würde

Bayerns Wirtschaftsleben alsbald in den Zustand der Ohnmacht ,
wie er im Jahr » 1866 bestand , zurücksinken . In voller Erkenntnis
der Bayern drohenden Gefahr erklärt sich die Bayerisch « Handels¬
kammer mit aller Entschiedenheit gegen alle auf Lostrennung Bayerns
vom Reiche gerichteten Bestrebungen und für ein unverbrüchliches ,
festes Zusammenhalten aller Einzelstaaten im Sinne und Geiste der

Reichsverfassung . "
Ret den bürgerlichen Parteien in Bayern fehlt leider die

Kraft — und oft auch der Wille — , diese Erkenntnis in die
T a t umzi ' setzen und dem monarcho - separatistischen Spuk der

Hitler - Banden ein Ende zu setzen . Das einzige feste Funda -
ment der Reichseinheit in Bayern sind die Arbeiter . Sie

wissen , daß sie hier , auf vorgeschobenem Posten , nicht nur die

Republik und die fvzialpolitischcn Errungenschaften des Prole -
tariats , sondern auch die unmittelbarsten Interessen des b a y e-

rischen Volkes verteidigen , die von den Separatisten
verraten werden . In diesem Kampfe fühlt sich das ge -
samte deutsche Proletariat ein ? mit seinen bayerischen Klassen -

genossen . Gemeinsam mit ihnen bringt es erneut die Tat -

loche zur Geltung , daß es durch entschlossenen unbeugsamen
Kampf um seine Klaffeninterefsen gleichzeitig auch das G e -

famtintercsse des Volkes und des Staates verteidigt .

poincare unü deutschlanö .
Wie »onauszusehen war , ist die Antwort Poincar�s an

den deutschen Gefchäststräger in den verbündeten Ländern

mit sehr gemischten Gefühlen aufgenommen worden . Ueber

die Haltung B e lg i e n s unterrichtet folgende Wolfs - Meldung
aus Poris :

De ? Brüsseler Berichterstatter des „ O u v r e " berichtet , Minister
F a s p a r habe gestern einigen Ministern erklärt , der belgischen

Regierung sei noch keine offizielle Ansicht aus Paris über die Hol -

tung mitgeteilt worden , die Poincare angesichts des Derschlags einer

Iuristenkommission einzunehmen gedenke . Aber man zweifle nicht
daran , daß der sronzösische Ministeepräsident mit den Vertretern des

Reichs verhandeln wolle� wenn auch nicht sofort , so doch

wenigstens nach Verlauf einer verhältnismäßig kurzen Zeit . Die

Mitarbeit des deutschen Reichs sei unerläßlich ,
wenn man eine Reihe praktischer Cinzelsragen regeln welle . Des -

halb habe man gestern auch her halbamtlichen Havasnot «
tToer die Ablehnung der deutsckien Vorschläge keine große Be -

d�eutung beigemesslm . Selbst wenn sie die Gedanken des fron -

zbfischen Ministerpräsidenten richtig wiedergäbe , sei fie doch mehr
« us Opportunitätsgründen veröffentlicht worden , als

daß sie eine grundsätzliche Stellungnahme enthalte .

< 5 Winteranfang in öer Volksbühne .
: : * " Jbev abtrünnige Zar " von Carl Hauptmann .

EarlHauptmannist tot . Di « Schwärmer , die den werten
Name « der Vergessenheit entreißen möchten , lassen nicht in der Lad «

r . uhen , was der ehrgeizige , höchst emsige Dichter als ungefpieltes
Drama hinterließ . Doch die Totenfeier , begangen mit großem Ernst ,

geführt von Fritz Holl , dem neuen Regenten der Volksbühne , bewegte
nur durch die Mittel und die Lebendigkeit der mitwirkenden

Menschen . Dem Ruhm « des Dichters , der nicht mehr ist , kann das

Legendenspiel vom „ Abtrünnigen Zaren " keine Erhöhung
bringen . Von neuem wird bestätigt , daß Carl Hauptmann niemals
die Erfüllung seiner Träume fand . Ein großer Entwurf , entsprungen
einer abstrakten Idee , die das Moralisch « durchwühlt . Die Ge -

ftaltung , die hiernach folgt , bleibt peinigend hinter der Vision zurück .
Die Beredsamkeit des Dramatikers fchwlllt zum Unbeholfenen auf .
Was in der Vorstellung des Dichters als Herrlichkeit prunkt , entartet
in der Bühnemvirklichkeit . Das Sinnbildliche verblaßt , wenn der
Sinn durch die Form erwiesen werden soll . Mit Carl Hauptmann
entschlummert « «in Dilettant , der sich heilig gebärdet «. Daß er heut «
«och «in « Sekte um sich versammelt , ist eher durch die Liebe zu seiner
sittlichen Persönlichkeit begründet als durch die Erbauung , die er

gewährt . Gewiß , der schlicht « Mann horcht gern nach den Grüblern ,

auch dann noch , wenn sie ihn befremden , und er ist schnell verleitet ,
die Theologen inniger zu ehren als die leichtfingcrigen Künstler .
Ihm muß aber gesagt werden , daß die Kunst , die Kunst des schlichten
Mannes nicht minder als diejenige des nerviger Fühlenden ge-
schmälert wird , wenn die Gesinnung besser ist als der poetisch « Aus -
druck . Earl Hauptmann entging trotz des wuchtigsten Willens zum
Sieg « selten der Riederlage , wenn er das «indringliche Wort suchte
und die packend « Szene .

Der eiserne Zar , angeekelt durch seine unbegrenzte Macht , flieht
n, die Einsamkeit des Asketen . Dos Volk , das er regiert , braucht
aber den Tyrannen , und schon darf ?ch der aufgeblasene Hohltopf
die Kaiserkrvn « aussehen . Eben wird Krönungssest für den neuen

Zaren , der ein eitler Pfau ist , abgeblasen . Da hebt der abtrünnige
Zar , um diesem Gveuel gegen das arm « Volk Einhalt zu tun , die

bewaffnet « Hand . Er tut jedoch nicht die Tat gegen den tyrannischen
Dfauhahn . Er hämmert die rachsüchtige Hand vielmehr an das

Aveuz , und da » Wort , dos seine Selbstopferung begleitet , ist der Ruf
« ach «itiem milden , ollgütigen , weder durch Weltflucht noch durch
Herrscherwahnssnn verdorbenen Führer des Volkes .

Nan spürt in de » Trögern der streitenden Idaen überall den
halben Gestalter und den knebelnden , keuchenden Schöpfer , der ssch
vom Problem nur erlösen kann , indem er stammelt . Nicht dos
Trauerspiel ist tragisch , sondern das inner « Schicksal des Dichters , der
von den Musen für alle Tugend Zeit seines Lebens nur unzulänglich
belohnt wurde . ,

- .

In ähnlichen Gedankengängen bewegt sich eine Meldung
des in der Regel gut unterrichteten Pariser Berichterstatters
des Londoner „ Daily Telegraph " :

Es bestehe — meldet er — in der französischen Hauptstadt

offenbar der Wunsch , daß die französische Weigerung , mit Berlin

über die Wiederaufnahme der Arbeit im Ruhrgebiet zu verhandeln ,
keinen Argwohn im Ausland aufkommen lasse . Wenn

Berlin beschließen sollte , die deutschen Industriellen im Verlaufe der

Verhandlungen zu beraten , so würde Paris keinerlei Ein -

wand dagegen erheben , aber direkt könne die französische Regie -

rung nur mit den Industriellen selbst verhandeln .
In Paris selbst ist man an offizieller Stelle anscheinend

bestrebt , den niederschmetternden Eindruck der gestrigen
Haoas - Note durch Kommentare zu beseitigen , die auf einen

weniger ablehnenden Ton abgestimmt sind . Ein Pariser
Telegramm de ? „ Telunion " formuliert den Standpunkt Poin -
car�s folgendermaßen :

Poipcare wünscht keine Einmischung der Berliner Regierung
in die Verhandlungen , die im gegenwärtigen Augenblick zwischen
den stanko - belgischen Oktupationsbehörden und den lokalen Körper -
schaften an der Ruhr geführt werden , weil er befürchtet , daß die

Reichsregierung vor der „tatsächlichen Beendigung des passiven
Widerstandes " — Wiederaufnahm « der Arbeit und Naturral -
leistungen — sich in Brüssel und Paris Gehör zu verschaffen
suchen werde . Andererseits unterliegt es keinem Zweifel , daß
Poincare dereit ist , genaue Vorschläge , die Deutschland
«ach Erfüllung dieser beiden Bedingungen einreichen wird , mit

größter Aufmerksamkeit zu prüfen . Es sei femer richtig ,
so vernimmt man , daß die Reparationskommission über
die deutschen Dorschläge , soweit sie auf die Finanzreform Be -

zug nehmen , Beschluß fassen und weiterhin als ihre eigentliche Auf -
gäbe die Ausführung der vom Reich unterschriebenen Berpflichtun -
gen überwachen wird . Das eigentliche Reparationsproblem im

politischen Sinne werde aber von den verbündeten Regierungen
direkt wieder in die Hand genommen werden . Es ist also anzu -
nehinen , daß die Vorschläge Stresemanns — nach Wiederherstellung
normaler Zustände im Ruhrgebiet — nicht nur von der Repara -
tionskommission , sondert , gleichzeitig auch von den verbündeten Re -

gierungen geprüft werden .

Von den Aeußerungen der Pariser Presse , die im allge -
meinen die Haltung Poincar6s billigt , fei das „ Urteil des

linksdemokratischen „ Ouvre " hervorgehoben :
Es liege nicht — so schreibt das Blatt — im Interesse Frank¬

reichs , unnützerwcise die Autorität der deutschen Regierung zu zer -
. stören . Strescmann habe den Mut gehabt , zu sagen , daß Deutsch .
land kapituliert und daß es den Versailler Bertrag durchführen
müsse . Wenn er morgen unter dem Druck der Rechten und der

Schwerindustrie zusammenbreche , so werde man «in Deutschland
gegenüber haben , das in offener Rebellion gegen den Der -

sailler Vertrag aussteht . Die Aussichten für eine Regelung der

Reparationsfrage würden dadurch selbstverständlich nur verschlechtert
werden . Die Weigerung Poincores , mit Stresemann zu verhandeln ,
werde Stresemanns Prestige gegenüber Stinnes nicht stärken . Aber
die Entscheidung Poineares sei auch geeignet , die Erfolge , die

Frankreich so teuer im Ruhrgebiet erkauft habe , zu gefährden .
Als die Beendigung des passiven Widerstandes erklärt worden war ,
habe sich Poincare geweigert , mit den Gewerkschaften im

Ruhrgebiet zu verhandeln mit der Begründung , sie empfingen ihre
Weisungen von Verlin . Jetzt erhalte Strescmann die Antwort ,
man wolle mit Berlin nichts zu tun haben und nur mit lokalen Or -

ganisationen verhandeln . Aber man habe keinen Augenblick ge -

. zögert , mit Stinnes in Verhandlungen zu treten und auch mit
Otto Wölfs sei ohne weiteres ein Vertrag abgeschlossen worden .
Weder Stinnes noch Wolff seien lokale Organisationen . Man müsse
von den Verhandlungen , die augenblicklich mit den Industriellen
geführt werden , eine Störung der Reparationspolitik befürcksten .

Es würde für die Lösung der sich immer mehr zuspitzen -
den Krise viel gewonnen werden , wenn die vernünftigen Auf -

fassungen des „ Oeuvre " von den offiziellen Leitern der stan -
zösischen Politik geteilt würden .

Die Vierbrauer gegen Kahr . Die Dcrtreterversammlung des
gesamten bayerischen Braugewerbes nahm ein « Entschließung an ,
die gegen Kohrs Bierpreisverordnung Verwahnmg einlegt und so-
fortige Aufhebung der Verordnung verlangt .

Fritz Holl , der Regisseur und Direktor , zeigt « was er kann .
Er rettete sogar diejenigen Wirkungen , die das spröde Stück gar
nicht Ergeben will . Empfindsam für lyrische Stimmungen und die

Schauspielerkehle wählte er den meisterhaften Sprecher Ludwig
W ü l l n e r für die Zarenrolle . Wüllner versagte sich jede Weich -
lichkeit . Er zeigte wirklich die Wüstenei des in der Macht ermüdeten
und in der Askese geläuterten Mannes . Nach dem vielen Spiele -
rischen , das die Komödianten heute oft belieben , bracht « er das

Geistige , im Gesicht auch und in den Bewegungen . Der eisern « Zar
soll ein Hiob werden , stets männlich , ausgeliefert ganz der inneren
Berufung . Regisseur und Schauspieler verbrüderten sich zu be -
deutender Gemeinschaft . Der Regisseur mußt « allzu häufig das
Unrettbar « retten , indem er tot « und leer « Szenen mit der Persön -
lichkeit seiner Künstler ausfüllte . Es gelang ihm auch , seinen Vasallen
Odem einzublasen . Herr H e r z f « l d als Bettler , Gott selber ver -
wandt , diente der Würdigkeit , ohne der Weinerlichkeit zu verfallen .
die Herren A ch a z und Koch und die Fräuleins E h n und K a n i tz,
die all « nur «in « dem übertriebenen Pathos verfallen « Sprache zu
reden hatten , schufen noch den Schein eines dichterischen Lebens .

Max Hochdorf .

Ver mißhanSelte Sahr .
Kamm erspiele : „ Die Kinder " .

Der Regisseur kann , wenn er das Zeug dazu hat , mit einem
schlechten Stück eine gute Vorstellung herausbringen . Er kann
aber auch , und das ist noch schlimmer , an einer guten Komödie so
lange herumdrechseln , bis man nichts mehr davon merkt , daß sie
gut ist . Dies Kunststück hat Erich P a b st gestern fertig bckoin -
men , indem er uns einen Torso von Hermann B a hrhinsetzt «.
Ver einigen Wochen hat man den 69. Geburtstag dieses Wiener
Theatermannes gefeiert . Wenn die gestrige Ausführung etwa eine
Art Geburtsehrung fein sollte , so ist das den Kammerfpielcn gründ -
lich vorbeigelungen . Hermann Vahr war kaum wiederzuerkennen .

Der Komödie liegt eine lustige Idee zugrunde . Der Hosrot
Scharizer verbietet feiner Techter Anna die Heirat mit dem Grafen
Konrad , weil dieser Konrad — Gott , man war eben jung — nicht
der Sprößling des alten Grafen , sondern sein eigener Sohn ist .
Verzweiflung der beiden Liebenden . Da kommt überraschenderweise
heraus , daß sich auch Anna nicht als Tochter des Hofrats bezeichnen
kann . In Wahrheit ist der alte Graf der Vater . Es handelte sich
also damals um ein schnurriges Familienleben über Kreuz . Konrad
und Anna hoben demnach zwei verschiedene Väter , bloß anders , als
es das Standesamt registriert . Hauptsache bleibt , sie können nun
doch heiraten . Das Thema der „ Kinder " war schon behandelt , als
Vahr die Komödie schrieb . Darauf kommt es ja auch nicht an , der
springende Punkt ist , wie man es behandelt . In dem Stück steckt
soviel Lebensweisheit , soviel Grazie , soviel tändelnder Esprit , daß
es zwar nicht ein Kunstwerk von Ewigkeitswert , ober doch einen
literarischen Leckerbissen darstellt . Von diesen Werten blieb in der
BarsteSttna der Kamm erspiel « nichts übrig . Der ReMeur

die Minöerhektenpotttik am Saltan .
Ein Urteil englischer Sozialisten .

Die englischen Genossen B u x t o n und R i l c y , die

kürzlich an der Spitze einer parlamentarischen Kommissiern die
Balkanstaaten bereisten , haben einem Bukarester Blatte ihre
Ansichten über die politischen Verhältnisse am Balkan in ein
Urteil zusammengefaßt , dem wir folgendes entnehmen :

„ Unsere Reise in den Balkan hat uns Gelegenheit gegeben , mehr
als je den gegenwärtigen Charakter des Minoritätenpro -
blems kennenzulernen . Es ist enttäuschend , wenn man feststellt ,
daß die Verträge zwischen den alliierten Mächten
und den neuen Staaten , welche die politischen und religiösen
Recht « der Minoritäten garantieren , nicht respektiert
werden . Die öffentliche Meinung des Westens hätte ein « demo -

kratischere Orientierung erwartet . Wir haben nur einige wenige

Anzeichen der Besserung gesehen . In den neuen Staaten wurden

die Sozialisten durch die sozialistischen Parteien der neuen Pro -

vinzen gestärkt . Wir sind froh , festzustellen , daß sie anerkennen , daß

sie eine besondere Aufgabe haben . Sie geben sich Rechenschaft dar -

über , daß sie den angeschlossenen Brüdern den Uebergang möglichst

erleichtern müssen . Di « Sozialisten sind überall Gegner
des Chauvinismus in allen seinen Formen und müssen sich
als entscheidender Faktor in dieser Beziehung erweisen . Wir haben

große Hoffnungen auf die bevorstehende Konferenz des

Balkans . Die Konferenz wird zur Beilegung des übertriebenen

Nationalismus beitragen , welcher heute herrscht , und wird gleichzeitig

die Bestrebungen nach Frieden und Versöhnung stärken . Die b r i -

tische Arbeiterpartei ist ei » Kämpfer für die Rechte

aller Minoritäten und tritt dafür ein , daß ihnen die poli -

tischen , kulturellen und religiösen Rechte , die in den Friedensver -

trägen vorgesehen sind , garantiert werden . "

Die Genossen Buxwn und Riley äußerten dann noch die

bekannten Ansichten der englischen Partei über das französische
Abenteuer an der Ruhr , welches jene als willkürliche Invasion

einstimmig verdammt . _ - l.'

wieüeraufnahme öer Arbeit .
Köln . 11. Oktober . ( MTB . ) Wie die „ Rheinische Zeitung " er -

fährt , fanden am Dienstag mit den Beauftragten der Berg -

arbeiterorganisationen und der Verwaltung der von

den Franzosen besetzten Grube Liblar im Braunkohlengebiet

Verhandlungen über die Wiederaufnahm « der Arbeit statt . Den ,

Blatt zufolg « haben die Franzosen auch die formulierten

Fragen der Organisation anerkannt ? 1. die tar,f -

lichen Abmachungen . 2. das Betri « b sr S te ges etz unter der

Bedingung , daß bei Wiederaufnahme der Arbeit die Wahl des Be -

triebsrats erfolgt , 3. Lieferung der Deputatkohle unter der

Bedingung , daß von der zuständigen Menge von hundert Zentnern

pro Jahr jede Woche zwei Zentner abgehoben werden und 4 die

sozialpolitischen Sicherungen der Arbeiterschaft im allgememen . Auf

dieser Grundlag « wird die Arbett auf der Grube Liblar wieder auf -

genommen . . � . . . . . . »
Der kommandierende General hat in den seit dem . 11. Januar

besetzten Gebieten und im Bezirk des Brückenkopfes Düsseldorf die

„ Bergarbeiterzeitung " bis zum 3. Januar 1924 verboten .

214 Eisenbahner mit Familien aus Duisburg haben

zum 11. Oktober vormittags 9 Uhr den AuswetsuugS ' b - efehl

erhalten . Es sind Beamte aller Dienstgrade .

Essen . 19. Oktober . lMtb . ) In D artmuud warfen die Fron -

zosen heute auf einem Flugplatz eine Ttenge deutscher Hundertmark¬

scheine ab . In Witten beschlanahmten die Franzosen am

9. Oktober bei einem Boten der Zeche . chanchal " 190 Milliarden

Mark Lohnqelder . In Gelsenkirchen sind die Zechen Zentrum "
imd . . Bismarck " gestern von den Franzosen gerärrmt worden .

Die Belegschaften sind heute wieder
_

voll eingefahren . Ebenso
wurden die Schochtanlagen und Kokereien der Zeche „ Scharnhorst "
von den Franzosen geräumt . Die bchhagnahmtea Gegeustände
wurden zurückerstattet . / . .

Tie Beerdigung der gefallenen Polrziste » .

Düsseldorf , 10. Oktober . ( Mtb . ) Gestern wurden die bei der �

Abwehr der sonderbündlerischen Angriff « ge¬

fallenen Polizeiwachtmetster beerdigt . An der Trauer »

feierlichkeit nahmen Vertreter aller Berufskreise und eine groß «

Menschenmenge teil . v

glaubte , nur die Handlung hinstellen zu müssen med strich olles weg ,
was nicht unbedingt zu ihrer Fortführung gehört . Damit wurde
aus der geistreichen Komödie ein in die Länge gezerrter Einakter ,
der nicht einmal für ein Kabarett pikant genug wäre .

Es ist daher kein Wunder , wenn sich zwischen Bühne und
Publikum kein Koniakt ergab . Aus dem reizvollen Dialog wurde
ein langweiliges geistreichelndes Hin - und Hergesprech «. Die Dar -

steller schienen nicht am rechten Platz zu stehen . Hans Brause -
weiter war nicht der liebenswürdig förmliche und energische
Konrad , der weiß , was er will , er war em geweckter Sekundaner .
Viktor Schwanneke sollte den abgeklärten , dickköpfigen
Ironiker spielen und spielte einen gemütlichen Polterer , und an der

begabten Erika v. Thellmann kamen das Mädchentum und
die Herzlichkeit nicht heraus . Rur Fritz Kampers und Fritz
D a g h o f e r wurden in ihren prächtigen Charakterrollen dem

Dichter gerecht . Ernst Degner .

Michael Vohner als Hans Sachs . ( Staatsoper . ) Das war

nicht mehr Theater , sondern erfülltes Leben , nicht mehr Spiel mit
einer Rolle , sondern Vcrsmikenheit und Einsqewordenscin mit dem

dargestellten Menschen . Man sollte meinen , daß Wagners szenische
Kommandos und fein Zwang , in breiter Melodie zu verharren , den

Spieler zum unfreien Sklaven aller Bewegung macht . Bohner be -

weist das Gegenteil , beweist , daß im Wagnerschen Drama nur der
Marionette ist , der nicht Mensch sein kann . Der Grundsatz seines
Sachs ist verstehende , alles behutsam und weise richtende Güte , ist
Liebe , die in Ernst und Laune dem Glück seiner Mitmenschen , dem

Ruhm der Kunst , der Erhabenheit seines deutschen Volkes dient .
So wird die Schlußanrede zu einem wahren Hymnus , in dem die

Klage um den Verfall so ergreifend wirkt , wie der Ton starker Hofs -

nung durchstrahlt Was Bohner singt , ist irgendwann einmal durch -
dacht gewesen : Pointierungen des Humors und der parodistischen
Laune , die sich mit so viel Klugheit , Milde und Weisheit paaren ,
find nicht aus dem Aermel zu schütteln . Aber er lebt heute so tief
in diesem Meistersinger Sachs , daß nichts allzu Bewußtes mehr

scört . Dabei singt er mit voller , ngr zu besonderer Charakteristik

zum Sprechen gesenkter , mächtig ortsgebrefteter Stimine . Seltene -

Wohltat für Aug , Ohr und Herz zugleich , eins schöpferische Begna -
dung sondergleichen . Es ist auf . deutscher Opernbühne kein ähnlicher

Spielsänger zu finden . Um ihn herum wurden alle klein und anr -

selig ( obgleich die Männer nicht schlecht sangen und das Evchen nur

sehr schüchtern war ) . Heer Kleiber begleitet « anscheinend ohne
Probe , doch mit gesunder Routine , selbst Freiheiten des illustren
Gastes geschickt folgend . Für den Humor und für die stille Sinnig -
keit , für die gedämpfte Melodie u » d die transzendale Größe letwa
das Vorspiel zum 3. Akt ) fehlt ihm die letzt « Empfindung . Rein ist
die Kraft und dos Tempo . Aber auch das kommt großen Teilen
der unerschöpflichen Meistersingerpartitur zugute . So tonnte er sich

immerhin neben Bohner sehen und hören lassen . K. S.

Die Knnftsäle A. - <N. im Hotel Adlon , Wilhelm - Str . 70 », erSssncn
die Ausftelluny von Ludwig B a r t n i n g , und Karl Holleck - Weith »
mann am Sonnabend , den 13. , mittags 12 Uhr .

Die Buchschlusselzahl ist vom 12. ab 8 99 M i - lli o wen .



§ ür öie Einheit der �rbeitersthast .
Am Montag fand in Hamburg eine Konferenz der

Vertreter der drei politischen Parteien ( VSPD . , KPD . und

USPD . ) sowie des Ortsausschusses des Allgemeinen Deutschen

Gewerkschaftsbundes und des Vollzugsrats der Betriebsräte

statt , die im „ Hamburger Echo " folgende Kundgebung
veröffentlichte :

„ Unter dem Vorsitz des Ortsausschusses Groß - Hamburg des

Allgemeinen Deutschen Gervsrkschaftsbundes haben die politischen
Arbeiterparteien sich bereit erklärt , unter Wahrung ihrer
grundsätzlichen parte ipolitischen Auffassung ihre
Meinungsverschiedenheiten in Wort und Schrift sachlich und unter

Fortfall jeder nur dem Gegner der Arbeiterklasse nützenden Ge -

hässigkeit auszutragen , um damit den Weg einer Verständigung für
die Einheit in der Förderung der politischen und wirtschaftlichen
Interessen des großhamburgischen Proletariats freizumachen .

Aus gleichem Grunde sollen die gewerkschaftlichen Vercmstaltun »

gen von der unsachlichen Austragung parteipolitischer Gegensätze
freigehalten werden . Grundsätzlich haben sich die drei politischen
Parteien bereit erklärt , unter dem Vorsitz des Ortsausschusses in
weitere Verhandlungen einzutreten und diese auf Grund -

lag « einer vom Ortsausschuß aufzustellenden wirtschaftlichen und

politischen Plattform , die eine örtliche Gemeinschaftsarbeit gewähr -
leistet , zu führen .

Di « Mitglieder der unterzeichneten Körperschaften werden mit
allem Nachdruck aufgefordert , in den Betrieben , Werkstätten und
Bureaus für die wirtschaftlichen und politischen Organisattonen so -
wie für die Ausbreitung der Arbeiterpress « Sorge zu
tragen . "

Wie nun ein Telegramm des Wolff - Bureaus meldet , hat
der Ortsausschuß den Entwurf eines Einigungsprogramms
ausgearbeitet , über den am Freitag endgültig verhandelt
werden wird . Der Entwurf lautet :

Die Ortsausschüsse der BSPD . , der KPD . und der USPD .

verpflichten sich untereinander und gegenüber der hiesigen

Arbeitnehmerschaft :
1. die Betriebs - und Gewerkschaftsveranstaltungen von Partei -

polittscher einseitiger Agitation freizuhalten :
2. Parolen an die Arbeitnehmerschaft nur gemeinschaft -

lich ergehen zu lassen :
3. zum Schutze der Republik gegen jede Verschlechterung

der jetzigen Verfassung durch die Reaktion und zur Förderung der

Interessen aller wirtschaftlich Schwachen zusammenzustehen :
4. zu diesem Zwecke eine örtliche Arbeitsgemein -

fchaft zu bilden ;
5. alle für die Bürgerschaft oder die Reichsregierung bestimmten

sozialpolitischen Anträge gemeinschaftlich vorzubereiten , zu
beraten und die Stellung dieser Anträge von der Zustimmung
der Gewerkschaften abhängig zu machen ;

6. die Verfolgung von parlamentarischen und wirtschaftlichen
Interessen der Arbeitnehmerschaft den Gewerkschaften zu
überlassen und sich seitens der politischen Parteien jeder Einmischung
in die Lohn - und Gehaltspolitik der Gewerkschaften zu enthalten ,
soweit nicht gesetzliche Maßnahmen erforderlich sind ;

7. das Beiriebsrätewesen als zum Bereich der Ge -

werkschaften gehörig zu bewachten und jedem parteipoliti -
fchen Mißbrauch der Betriebsräte entgegenzuwirken ;

8. unter Wahrung der parteipolitischen Grundsätze den Ausein -

andersetzungen in Presse und Persammlungen sreundnachbar -
lichc Form zu geben .

Wir begrüßen die Initiative der Hamburger Genossen .
die hoffentlich den Zusammenschluß und die Gesundung der

Arbeiterbewegung fördern wird . Ungeachtet der politischen
Meimmgsver ' chiedcnheiten der einzelnen Parteien kann ein

Zusammenschluß erfolgen , wenn alle Teilnehmer sich auf den

Voden der proletarischen Solidarität und der kameradschaft -
liehen Unterordnung unter gemeinsam gefaßte Beschlüsse
stellen . _

Vorsichtsmaßregel in Dresüen

Geplante Zlnschläge auf den Landtag ?

Dresden , tt . Oktober . ( WTV. ) Der eandtagspräfi .

d e n t hat sich während der Dauer der gegenwärtigen Landtagsver -

Handlungen zu besonderen polizeilichen Schutzmaßnahmen veranlaßt

gesehen , weil ihm durch vertrauliche Mitteilungen Sennwls daoen

geworden war , daß Anschläge gegen die Regierung und

den Landtag im Bereich der Möglichkeit liegen . Auch Droh¬

briefe liegen vor . Um Mißverständnissen zu begegnen , weist die

Rachrichleusteve der Staatskanzlei besonder » ans die Ursache dieser

polizeilichen Schuhmaßnahmen hin .

Ein �ivilkommisior für Sachsen .
Dresden , 10. Oktober . ( TU. ) Wie verlautet , wird der derzeitige

Amtslmuptmann von Meißen . Schmidt , zum Zivilkommissar für
den Freistaat Sachsen ernannt werden . Richard Schmidt ist sozial -
demokratischer Reichstagsabgcordneier für den Wahlkreis Dresden -

Bautzen und erst vor kurzem Amtshauptmann von Meißen ge -
worden .

Die siidfershelfer üer Rathenau - Nlöröer .
Ein Urteil deS Staatsgerichtshofes .

Leipzig . 11. Oktober . ( MTB . ) Wogen Begünstigung der

Raihenau - Mörder Fischer und Kern verurteilte der Staats -

gerichtshof den Student en Johann Peters aus Neukloster
und den kaufmännischen Angestellten Gottfried Wiese aus Wen -

disch - Wehningen zu je 8 Monaten Gefängnis und den Postsekre .
t ä r a. D. Paul Büsch aus Lenzen zu einem Jahr Ge -

f ä n g n i s. Peters hatte Kern und Fische : als Marinekameraden

am 6. Juli 1922 Unterkunft gewährt , auch hatte er versucht , ihnen
Geldmittel zu verschaffen und war zu diesem Zweck nach Dresden

gefahren . Am 7. Juli hatten Kern und Fischer bei Büsch Unter -

tunft gefunden . Wiese hatte ihnen den Weg zu der Fähre gezeigt ,

wodurch ihr Uebergang über die Elbe ermöglicht wurde .

Kommunisienverhastungen rn Sres ! au .

Breslau . 10. Oktober . ( MDB. ) heute wurde hier eine

größere Anzahl von Kommunisten verhaftet ,
darunter Mitglieder der Belriebslrilung Schlesien der KPD .

sowie Burcauperfonol und Angestellte der „Schlesischen Arbeiter -

Zeitung " . Die Festnahme steht im Zusammenhang mit der

kommunistischen Propaganda zum Zweck der Einsehung
einer Ardeiter - und Bauernregiernng ia Deutschland .

Der sächsische Seschästströger in München v. vziembowski hat
infolge des Einirittcs der Kommunisten in die sächsische Regierung
um seine Entlassung nachgesucht . Sie ist ihm erteilr worden ,
weil er in einem Briefe nach Dresden erklärt hatte , eine sozialistisch -
kommunistische Regierung müsse von jedem guten Deutschen be -
kämpft werden .

Ehaos auf öem Lebensmittelmartt .
Drohende Haltung der Säufer .

Der Sturz der Mark ins Bodenlose hat preise aus dem Lebens -

mitkelmarkt hervorgerufen , die in des Wortes wahrster Bedeutung

unerschwinglich geworden sind . Dabei wirken sich heule vormittag
nur die Preise aus , die gestern nach dem amtlichen Dollarsland be¬

rechnet worden sind . Im Großhandel selbst befürchtet man . da 4
die Rotierungen , die heute nachmittag vorgenommen werden , die

jetzigen Rekordpreise noch erheblich übertreffen
werden . Angesichts dieser Entwicklung der Verhältnisse auf dem

Lebensmlktelmarkl hat sich der Käufer eine Verzweiflung bemächligl ,
die jeden Augenblick loszubrechen droht . Die Händler selbst wagen
zum Teil nicht mehr , ihre Stände in den Markt -

hallen zu öffnen . Soweit überhaupt die Stände geöffnet
waren , ließen die Verkäufer die eisernen Rolläden herunker und ver¬

kauften durch einen schmalen Spalt an das Publikum , weil man

ganz allgemein mit Tumulten der Hausfrauen rechnet , die für die

mitgenommenen Millionenbeträge nichts mehr zu kaufen vermochten .

Kartoffeln waren heute vormittag fast überhaupt
nicht mehr zu haben . Gemüse war ebenfalls knapp bis auf
Spinat , der 12 Millionen Mark pro Pfund kostete . Eier fehlten auf
dem Markt schon seit Montag . Infolge des Anziehens des Dollars
war Gefrierfleisch teilweise teurer als inlän -
d i f ch e s Fleisch . So wurde das städtische Gefrierfleisch
mit 208 Millionen Mark verkauft , während frisches Fleisch — aller¬

dings nicht erste Qualität — an einigen Stellen 200 Millionen

kostete . Für Margarine — soweit sie verkauft wurde , mußten
500 Millionen angelegt werden , für Schmalz ( Auslandsware )
650 Millionen , Fische sind ebenfalls sehr knapp und teuer , da sich
hier schon die neuen Eisenbahnfrachten auswirken . Für das Pfund
Mehl wurden 180 bis 200 Millionen verlangt . Im Laufe des Vor -

mittags haben viel « Händler ihre Waren fortgeschafft , da man mit

Unruhen rechnet . Auch viele Läden in der Umgebung der Markt -

hallen haben geschlossen .

Das markenfreie Brot .

kostet von morgen Freitag ab 2 50 Millionen , die marken -

freie Schrippe 10 Millionen Mark . — Erläuternd wird vom Zweck -
verband der Bäckermeister Groß - Berlins mitgeteilt , daß die Mühlen
und Händler heute Roggen - oder Weizenmehl nur noch nach
Dollarparität verkaufen . So kostet heute der Doppelzentner
Weizenmehl rund 23 Milliarden Mark . Im Großhandel kostet also
ein Pfund Mehl 115 Millionen Mark . Dieser Preisbildung ver -

mag das Bäckergewerbe nicht mehr zu folgen . Di « kleineren Be -
triebe sind nicht mehr in der Lage , Mehl zentnerweise zu kaufen ,
sondern müssen sich , je nach dem Umfang ihres Betriebes , darauf
beschränken , täglich 20 bis 30 Pfund zu kaufen .

Ein Knabenmorö am Teltowkanal .

Ein Mord , der nur mit Zuchthaus bestraft werden kann .

Bor dem Schwurgericht des Landgerichts II begann heute die

neue Verhandlung gegen den Schuhmachermeister Theodor
Mischte , der beschuldigt wird , im Mai 1922 seinen elf -

jährigen Sohn Alwin ermordet zu haben , nachdem er

schon vorher ihn mit Chinin zu vergiften gesucht hatte .
Die Anklage lautet « daher aus Mord und Mordversuch . Die

Tat hatte seinerzeit durch ihre besondere Roheit großes Aufsehen

erregt .
Dem Angeklagten war sein elfjähriger Sohn , der aus erster Ehe

stammte , im Wege , als sich seine zweite Frau von ihm getrennt hatte .
Um sich des Kindes zu entledigen , hatte Mischke den Jungen zum
Tettowkanal geführt , wo er ihn von einer Brücke ins Wasser
st i « ß und kaltblütig ertrinken ließ . Wegen dieser Tat
war der Angeklagte bereits im Frühjahr von den Geschworenen ab -

geurteilt worden . Er hatte damals sein früheres Geständnis wider -
rufen und behauptet , daß «in gewisser Schauer , der unter dem
Namen „ S ach s en er n st " bekannt ist , mit ihm einen Diebstahl
geplant und daß dieser , weil ihm der Junge dabei im Wege gewesen
sei , das Kind ins Wasser gestoßen hätte . Am Schlüsse der vorigen
Verhandlung gelang es jedoch , den „ Sachsenernst " aus Hamburg
herbeizuschaffen und dieser erklärte unter Eid , daß er zur Zeit der
Tat , am 1. Mai v. I . , bereits in Hamburg gewesen sei . Die Ge ,

schworenen scheuten sich, ein Todesurieil auszusprechen und erkannten
nur auf Todschlag und versuchten Todfchlag . Das Schwurgericht
hatte aber in seinem Urteil auf die Höchststrafe von 15 Iahren Zucht -
! >aus erkannt und dies « damit begründet , daß nach Ansicht des

Gerichts an dem Knaben ein Mord verübt worden sei. Diese Urteils -

bsgründunq hatte der Verteidiger Mischkes , Rechtsanwalt Dr . Brand ,
in seiner Revision gerügt und das Reichsgericht hatte auch
das Urteil aufgehoben , so daß die Verhandlung nochmals
stattfinden muß . Mischke befindet sich jetzt aber in der günstigen
Lag « , daß , selbst wenn die Geschworenen jetzt die Schuldfraqe nach
Mord bejahen , keine höhere Strafe als 15 Jahre
Zuchthaus über ihn oerhängt werden darf , da von der Staats -
anwaltschaft das Urteil nicht angefochten worden war . Zu der Ver -
hanktunq war ein großes Zeugenausgebot zur Stelle , doch fehlte
wiederum der „ Sachsenernst " . Der Angeklagte ist neuerdings vom
Sanitötsrat Dr . Juliusburger und Medizinolrot Dr . T h i e l e
auf seinen Geisteszustand untersucht worden .

Die verschwundenen Valntabriefe .

Auf dem Postamt in Pankow wurde festgestellt , daß
wiederholt Briefe , namentlich Auslandbrief « mit Voluten
den Empfängern nicht ausgehändigt worden waren .
Das Ergebnis der Nachforschungen lenkt « den Verdacht auf einen
27 Jahre alten Postbeamten Karl B. . der auf dem Amt in - Pankow
beschästigt war . Dieser bestritt jedoch jede Veruntreuung . Da

präsentierte nun ein junges Mädchen auf der Zweigstelle der
Dresdener Bank in Pankow 2 Schecks über je 5 Milliarden .
Das gab Veranlassung zu Ermittelungen� und das Mädchen hatte ,
wie jetzr festgestellt wurde , auf der Bank gesagt , die Schecks seien
ihm von B. zum Einziehen übergeben worden mit dem Bemerken ,
er habe sie vom Postamt als Gehalt bekommen . Jetzt nahm die
Kriminalpostdienststelle , die B. dauernd beobachtet hatte , fest , und er

gestand nun auch , daß er schon längerBriefe unterschlagen
und so Milliarden erbeutet babe . Auch die beiden Schecks
batte er den Briefen « » tnommen . Seins Freundin sollte sie für ihn
zu Geld machen . Der Verhastete , der dem Untersuchungsrichter vor -
geführt wurde , ist Morphinist , starker Zigaretten -
ran che r und ein Freund gleichgefinnter Mädchen . Sein « Leiden -

schaften haben ihn auf Abwege geführt . Das Morphium verfchafste
er sich durch einen Drogisten aus Pankow .

Naturfreunde - Ausstcllung .
Der Touristenvsrein „ Die Naturfreunde " , Ortsgruppe Ober -

und Niederschöneweide , veranstaliet in Niederschöneweid « ,
Fennstr . 1, vom Sonntag , den 14. bis Sonntag , den 21. Ottober ,
ein « Naturfreunde - Ausstellung . Geöffnet wochentags nachmittags
von 7 bis �10 Uhr , Sonntags von 3 bis �410 Uhr . Eintritt frei .
Man findet in der Zlusstellung Häkelarbeiten und Stickereien oller
?lrt , Treibarbeiten , holz - und Flachfchnitzercien , künstlerischen Wand -

schmuck , Aquarelle , Federzeichnungen , Oelmalereien , Wandsprüche
usw . Die meisten Zlrbeiten sind billig zu erwerben . Ferner ist eine

reichhaltige Sammlung in Geologie , Botanik , Zoologie usw . zu -
sammengetragen . — Ein Verkauf von Büchern , Keramiken ( Ton .

fachen ) und Wanderartikeln zu billigen Preisen vervollständigen die
Ausstellung . Ein etwaiger Ueberschuß wird zum Besten der Jugend -
pflege verwendet .

veutschnationale unö Kommunisten .
Wie sie zusammen Hollea !

Im Bezirk Köpenick sollte ein besoldeter Stadtrat gewähl :
werden . Die Bezirtsverordnetensitzung , die sich mit diesem Fall
beschäftigte , nahm einen Verlauf , der auch über Köpenicks Grenzen
hinaus Interesse erregen dürfte , zeigte sich doch wieder einmal , daß
Deutfchnationale und Kommunisten in wichtigen Fragen nur zu gern
zusammengehen und brüderlich oereint gegen die Sozialdemokratie
„ Siege " zu erringen bereit sind .

Der in Frag « stehende Posten mußte nach Lage der Verhältnisse
cm Bezirk mit einem in Bau . und Derwaltungs fachen
erfahrenen Mann besetzt werden . Unsere Genossen unterbreiteten
der Versammlung den Berliner Magistratsbaurat Bollengraben
als Kandidaten in der Voraussicht , daß dieser um so mehr die Unter -
stützung der Vezirksversammlung finden würde , als mit seiner Wahl
eine Belastung des Berliner Etats vermieden
würde , da an ?- iner Stelle in der Berliner Bauverwaltung einer
der vielen auf Kosten der Stadt spazieren gehenden unvorwcndct
gebliebenen Herren treten konnte . Genosse S i l b e r s ch m i d t s - md
bei den übrigen Parteien keine Gegenliebe . Der im Bezirk bekannte
deutschnationale Bezirksverordnete Stein warf unserer Fraktion
„ Mandatsraub " , „ undemokratisches Verhalten " und „ Vergewalti -
gung " vor , wobei ihm sein Frakttonsgenosse , der ehemalige Neu -
köllner Stadtrat Mi « r unterstützt «. Genosse Calle wies diese
durchsichtige Art demagogischer Bekämpfung praktischer Kommunal -
Politik energisch zurück . Die bürgerliche Fraktion konnte dabei in
der Versammlung selbst keinen geeigneten Borschlag machen . Don
den Kommunisten wurde der Bezirksverordnete und bisherige
unbesoldete Stadtrat Nawrocki in Vorschlag gebracht . Die voll -
zogene Wahl hatte das überraschende Ergebnis , daß die bürger -
liche Fraktion , wahrscheinlich mit Ausnahme der beiden Demo -
kraten , für den Kommunisten stimmten , so daß dieser mit
16 Stimmen gegen 12 Stimmen , die auf Bollengrabcn
fielen unö _zwei Stimmenthaltungen als besoldetes Bezirksamtsmit -
glied gewählt wurde . Diese innige Jnteressengemein »
schaft zwischen Kommunisten und dem Deutsch .
nationalen Stein erhellte schlagarttg die Lage . Wie verlautet ,
hctt aus Anlaß dieses politischen Akrobatenkunststücks der ehemalige
Bürgermeister , jetzige unbesoldet « Stadtrat P r ü m e r s, seinen A u s -
tr i t t aus der Fraktion angezeigt . Die Beratung eines
Dringlichkeitsantrages der Bürgerlichen , der gegen die Handhabung
der Einziehung der Gas - und Clektrizitätsbeträge protestierte und
der die sachliche Unterstützung der Gesamtheit fand , gab den Los -
von - Berlin - Fanatikern Stein und M i e r Veranlassung ,
gegen unsere Genossen und den sozialistischen Magisttat zu Hetzen .
Die Genossen Silberschmidt , Galle und Meier kennzcich -
neten die ganze Schädlichkeit dieser Art „ M i t o r b e i t "
am Gemeinwesen Groß - B « rlin in gebührender Weise .
Schließlich versuchten die Kommunisten bei der Beratung von An -
trägen der Erwerbslosen eine besondere Aktion unter dem
Druck der zur Sitzung zugelassenen jugendlichen Erwerbslosen , die
als Stoßtrupp gedacht waren , zu unternehmen . Der ruhigen
Leitung unseres Genossen Woick gelang es jedoch , nach Unter -
brechung der Sitzung diesen Plan zu verhindern und den Er -
werbslosen zur sachlichen Durchführung ihrer Wünsche und Anträge
zu verhelfen .

Das Verhalten der Bürgerlichen und der sich „ Kommunisten "
nennenden Bezirksverordneten wird hoffentlich der Arbeiterschaft
des Bezirks und darüber hinaus die Augen öffnen .

Keine Schließung üer Heilstätten Beelitz .
Die Sorge , daß die Heilstätten Beelitz völlig geschlossen werden

müßten , hat sich als unbegründet herausgestellt . Geplant ist aber ,
in den Wintermonaten nicht mehr als 4 0 0 Betten zu belegen .
Wir erhalten hierzu vom Borstand der Landesversicherungsanstalt
Berlin folgende Mitteilung :

„ Die Landesverstcherungsanstalt Berlin wird auch im kommen¬
den Winter ihrgesamtesvorbeugendesheilverfahren
bis auf ein « Einschränkung der Bettenzahl jn den Beelitzer heil -
stätten voll zur Durchführung bringen . Die Beelitzer Heilstätten
bleiben im Winter mit 400 Betten belegt . Es bleiben insbesondere
uneingeschränkt bestehen : Das Heilverfahren in auswärtigen heil -
stätten , die Tuberkulosefürsarge , das Ambulatorium , die Zahnfür¬
sorge und die Geschlechtskrankenfürsorge . Für die Tuberkulose .
f ü r s o r g e ist unter der Geschäftsführung der Landesversicherungs -
anstatt Berlin eine Arbeitsgemeinschaft begründet worden .
der die Stadtgemeinde Groß - Berlin , die Krankenkassen und die
Reichsoersicherungsanstalt für Angestellte angehören , die nach ein .
beitlichem Plan die Tuberkulosefürsorge für dos gesamte erweiterte
Stadtgebiet zur Durchführung bringen wird . Auch für die Zahn -
s ü r s o r g e , insbesondere in den Schulen , wird ein Zusammen¬
arbeiten mit der Stadtgemeinde Berlin herbeigeführt werden . "

Der Micterbund Berlin - Steglitz vrnrnllaltct cirn Freilag . den
12. Oktober , abends 8 Ilbr , in der Aula der Obcrrcaljchille Berlin - Stcglih ,
Elise nstraße , eine Mitgliederversammlung . In ocr Versammlung soll gegen
die Lockerung der Zwangswirtschast aus dem Gebiete des Wohnungswciens

energisch Stellung genommen werden . Der Syndikus , Rechtsanwalt Fubr -
mann , wird serner den Stand der heutigen Miclerichillzgesetzgebung bc-
iprcchen und darlegen , wie sich der Mieter zu verhalten hat und welche
Miete er zu zahlen hat .

Tie rebellische Erde .

Die Seismographen des Observatoriums von W e st . B r o m-
w i ch registrierten am 10. Oktober vormittags um 9. 15 e i n
schweres , mehrere Sekunden andauerndes Crd -
beben in einer schätzungsweisen Entfernung von 1500 Meilen .
Man glaubt , daß das Beben in der Nähe derAzoren vor sich
gegangen ist . Di « Erdbebenwarte von Dublin gibt die mutmaß -
liche Entfernung als 1300 Meilen an und glaubt den Herd des
Bebens in Italien oder auf den Azoren suchen zu müssen . — Aus
Madrid wird gemeldet , daß die Erdstöße in der Provinz
huesra in Aragonien sich wiederholen . — Das Observa¬
torium von U c c e l ( Frankreich ) hat am 10. ' Oktober abends 7 Uhr
6 Min . 12 Sek . « in Erdbeben verzeichnet , dessen Herd sich i m
Norden von Island befinden muß .

Dollarrechnung für Gas und EleNrizität . Die städtischen Licht -
und Kraftwerke von Bochum haben in diesen Tagen die Juli - und
Augusttechnungen zur Verteilung gebracht , und zwar unter Au -
Wendung des Dollarkurses im Oktober . Die Rech .
nungen enthalten daher als Endbeträge hohe Milliarden »
summen . Wegen diesem Vorgehen der Stadtverwaltung herrscht
innerhalb der Bevölkerung große Erregung , da viele diese
gewaltigen Summen gar nicht aufzubringen in
der Lage sind . Inzwischen haben zahlreiche Bürger die Stadt
beim Wuchergericht verklagt , andere hobim die Zahlungen
der verspäteten Rechnungen abgelehnt .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . lieberwiegend bewölkt mit Negensillen ,

ziemlich lebhastcn westlichen Winden und nicht wesentlich veränderten
Temperaturen . _

Groß - Serlmer parteinachrichten .
Zungsozialiste ». MUteiluvg de» Reichso »«<chuste ». Wir fordern alle Kruvixa

auf. das Okioderheft der Blätter mit >0 Millionen Mark zu verkaufen . Es ist
dafür zu sorgen , dah die Postabonncnten entsprechend höhere Bezahlung an den
Verlag leisten .

Zungfozlalisten , Gruppe Treptow . Keule, abends 71/, Uhr, im Iugendhein . ,
lsenstr , S, Ditluiston » abend Uber die politische Lage.



GewerMastsbewegung
Krisis in der Zeutralarbeitsgemeinjchast .

Die VS�Kvrrespendcnz verbreitet die folgende Darstellung ,
!«»< der Einleitung : „ Vom AfA - Vund wird uns geschrieben " ' :

„ Die Zentrolordeitsgemeinschast steht nunmehr vor ihrer Auf -
lösung . Mit der bekanntgewordenen Absicht des Gewerkschafts -
singe ? , aus der Arbeitsgemeinschaft auszutveten , hat sich die Zahl
der Gegner dieser paritätischen Organisation derart gesteigert , daß
ihr ff o r t b e st « n d unmöglich geworden ist . Der frei -
gewerrschastlich « Metallarbeiterverband war bereits von Ansang
an nicht beteiligt . Di « großen Organisationen de » AfA - Lundes , der
Zentralverband der Angestellten , der Bund der technischen Ange -
stellten und Beamten , hatten schon vor längerer Zelt ihr « Vorstände
beaiiftragr , Au»trttt aus der Arbeitsgemeinschaft herbeizuführen .
Keiler « gr » ße Arbeitern er bände des ADGV . , wie die der Holz -
«rbeiter , Bauarbeiter , Schuhmacher usw. , stehen auf i >«mselb «n
Standpunkt . Im übrigen hat die Zentralarbeitsgemeinschaft praktisch
schon seit Nsnaten ihre Tätigkeit eingestellt . Es bedarf also ledig¬
lich noch einer formellen Liqindatien . "

Zunächst steht noch nicht einmal fest , ob der Vorstand des Ge -
merkschaftsringe « der H i r s ch - D n n cke r s ch e n Gewerkschaften ,
den , Ersuchen de , wirtschaftzpvlitischen Ausschusses des Ringes , aus
der Zentralarbeitsgemenijchafl auszuscheiden , nachkommt . Die Oppo -
stston in diesem Ring gegen die Zenlralarbeitsgemeinsch�ft wird als
nicht scnderlich stark bezeichnet . Von den christlichen Gewerk -
schaften wird behauptet , daß sie an der Arbeitsgemeinschaft fest -
halten . Der Auflösung der Zentralarbeltsgeineinschoft brauchte
won wahrlich kein « Träne nachzuweinen . Allein für die Spitzen -
gewerkschoften spielen hier denn doch gewiss « Momente eine
Rolle mit , die es oerbieten , ohne weiteres nur die Mißstimmung
entscheiden zu lassen , die allerdings groß genug ist , um beachtet zu
werden .

„ Beamtenabbau . "

Mit dieser Ueberschrist versehen veröffentlichten wir in Rr . 4SI
r - es „ Vorwärts " vom 3. Oktober eine Zuschrift der Beamtonabteilung
des Deutschen Verkehrsbundes . Hierzu erhalten wir heute aus der
Rachrichlenstelle des Reichspoft Ministeriums folgende Ent¬
gegnung :

„ Der Aufsatz „ Beamtenabbou " enthält neben der für die Post -
Verwaltung unbegründeten Vermutung , daß der Personal -
abbau sich nur auf die untersten Beamtengruppen beschränken
solle , die Angab « , daß bei der Post - und Telegrophenoerwaltung
« rma mehr als 6000 Beschäftigte vorhanden feien als im Vor -
jähre . Die Behauptung ist unzutreffend : gegenüber dem Vor -
jähr « ist die Zahl der Arbeitskräfte bei der Post - und
Telegraphenverwaftung um rund 32 000 zurückgegange n. "

« eneralversammlnng der Buchdrucker .
vi , gestern abend im Gewerkschaftshause tagende Gcneralvcr -

imnmlmrg der Buchdrucker beschäftigte sich fast ausschließlich mit
Berwaltungssragen . Der Kassierer des Berliner Gau -
Vereins , S ch l e f f l e r , referierte . Bei aller sparsamer Wirtschaft
habe man es in den letzten Monaten infolge der rapide fortgefchritts -
nen Geldentwertung nicht verhindern können , daß auch in der Ber -
irner Verwaltung sich allmählich ein Defizit herausstellte . Diese
schlechte finanzielle Lage sei auch erklärlich durch den Niedergang
des Gewerbes besonders in der letzten Zeit . Vermehrten Ausgaben
standen infolg « der erngetreienen Arbeitslosigkeit und der vorHerr -
jchenden Kurzarbeit wesentlich verringerte Einnahmen gegenüber .
Zudem haben auch die geleisteten Beitrag «, bis sie zur Kasse kam -
>n«n, nicht mehr den veranschlagten Wert . Di « seinerzeit als Rot -
maßnahm « eingeführte Kurzarbeiterunlerstützung mußt «
wieder eingestellt werden . Trotzdem sich durch die Verhalt -
nisse die Arbeit im Bureau stark vermehrt hat , ist man auch dort
darauf bedacht gewesen , durch Vermeidung aller nicht unbedingt not -
wendigen Ausgaben zur Sanienmg der mißlichen jinanziellen Lage
beizutragen .

In der recht ausgedehnten Diskussion gingen die Meinungen
über da » „ Wie " der Behebung der Finanzen zwar weit ousein -
ander , aber einig war man sich darin , daß die Kampfkraft der
Organisation unbedingt erhalten werden muß . Ein Vertreter der
Arbeitslosen forderte entgegen der sonstigen Stellungnahme dieser
Kollegen die Abschaffung oller Unterstützungen , weil sie nicht mehr
zeitgemäß seien . Die arbeitslosen Kollegen seien bereit , auf ihre
Unterstützung zugunsten der Organisation zu verzichten , aber dann
müsse auch bei den Gehältern der Gauangcstellten ein weit größerer
Abbau eintreten , als man ihn bisher fteiwillig auf sich genommen
habe .

Zur Annahme gelangte schließlich ein Antrag , welcher die früher
vorbildlichen Unterstützungseinrichtungen erhalten und weiter aus -
gebaut wissen will . Hierzu sollen die voll arbeitenden Kollegen
terangezogen werden . Eine weitere Verkürzung der Gehälter der

BcrbandzangesteUten soll nicht vorgenommen werden .
Zur Behebimg de » Defizits werden im Monat Oktober ent -

sprechend dem Vorschlage des Vorstandes zwei Gaubeiträge
imd in den folgenden Monaten je «in Gaubeitrag extra erho -
den . Demnach sind in der laufenden Woche zu zahlen :
Vallarbeiter 100 Millionen Mark zuzüglich 20 Millionen Mark

Extrabeitrag : Kurzarbeiter 100 Millionen und Lehrtinge X' A Millio¬
nen Mark .

Der Witwe des verswrbenen verdienswollen Führers der Ber -
liner Buchdruckerorganisation , Albert Massini , wird bis zum
Jahresschluß ein Drittel des bisherigen Ruhegehalts weitergewährt .

Angenommen wurden ferner Anträge auf möglichste Ein -

reihung der Arbeitslosen in den P r o d u k t t i o n s >

prozeß und gesetzliche Anerkennung der Arbcitslosenräte , sowie
eine Resolution , die sich entschieden gegen den Belagerungszustand
und gegen Prcsseverbote wendet . Beschlossen wurde zum Schluß
noch die bildagste Einberuftmg einer graphischen Betriebsrätever -

sommlung .

Löhne der Buchbinder .
Es sind nunmehr die Löhne für alle Gruppen unseres Verbandes

für die Woche vom 4. bis 10. Oktober abgeschlossen worden . Tarife
können in unserem Ortsburea » , Engelufer 24 , 2 Treppen , in Empfang

genremnal werden . In der Spitze erhallen « ärmliche Luch -
bin der SO Millionen , weibliche 31250 000 M. Für die Kar -
tonnagenindustrie sind für die Männer in der Spitze 51 Mil -
lionen , für die Arbeiterinnen 32 240 000 M. abgeschlossen worden .
Die Löhne der übrigen Gruppen bewegen sich in derselben Höhe .

Die Antwort der christlichen Bergarbeiter .
Nach dem Deutschen Bergarbeiterverbond veröffentlicht nunmehr

der Verein christlicher Bergorbeiter «inen Ausruf , in dem es heißt :
Die Arbeitnehmerschaft des Ruhrbergbau » war von dem Diktat
der Ruhrgrubenbesitzer vollkommen überrascht . Eine
solche Tat hätte man im jetzigen Augenblick den Unternehmern
nicht zugetraut . Da » Vorgehen der Unternehmer wird deshalb von
der Arbeitnehmerschaft und jedem rechtdenkenden Bürger als
frivol und ungesetzlich bezeichnet . Kennen die Unter¬
nehmer das am 17. Juli 1922 im »Reichsgesetzblatt " veröffentlichte
Gesetz über die unterirdisch « Arbeitszeit nicht , oder existiert für ge -
wisse Grvhinduftr ' elle kein deutsches Reichsgesetz mehr ?
Außerdem besteht zwischen den Zechenverbänden und den vertrag .
schließenden Bergarbeiterverbänden ein Tarifvertrag , in
dem die allgemeinen Arbeitsbedingujjge « für den Ruhrbergbau
niedergelegt sind . Dieser Tarifvertrag ist von den Zechenverbänden
nicht gekündigt worden . Im Ruhrbergbau besteht also nach wie
vor die tarifliche Arbeitszeit . Diese tariflich festgelegte Dauer der
Arbeitszelt ist auch vom Zechenverbond mit seiner Unterschrift an -
erkannt . Der Vertrag gilt für alle bergbaulichen Vetriebsanlogen
der dem Zechenverbond angeschlossenen Zechen einschTießlich ihrer
örtlich und organisch zusammenhängenden Betriebe .

Internationale TranSportarbeiter - FSderation .
Auf der Internationalen Konferenz der der

ITF . angeschlossenen S e « l « u t e - Organisationen , die am 16. und
17. Oktober in Amsterdam abgehalten wird , sind nach den bis jetzt
eingegangenen Mitteilungen über 50 000 Seeleute au « England ,
Deutschland , Frankreich . Belgien , Holland , Rorweqen und Dänemark
«ertreien . Dt « angeschlossenen Seeieute - Orgornsationen Lettland »,
Jugoslawien » und Islands sind durch Aktionen in ihrem eigenen
Lande verhindert , sich vertreten zu lassen . Von der schwedischen
Organisation , die sich ebenfalls nicht vertreten lassen kann , wurde ein
Antrag eingereicht des Inhalts , daß die ITF . einen Seeleute -
kongreß einberufen solle , auf dem alle bestehenden Seeleute - Organi -
sationen verlreten sind , um ein gemeinschaftliches Programm auf -
zustellen und zur Verwirklichung der Forderungen zu einer allgc -
meinen Zusammenarbeit zu gelangen .

( Wie soll es aber dazu kommen , wenn die antragstellende vr -
ganisation selber sich schon leider nicht oertreten lassen kann ? D. Red . )

Die der ITF . angeschlossenen Organisationen ' de » Eisenbahn -
Personals umfassen jetzt insgesamt zirka 1 300 000 Mitglieder ,
die der übrigen Transportarbeiter 1 Million , darunter zirka 250 000
Hafenarbeiter . — Auch für die Gruppen des Eisenbahn - und Straßen -
bahnpersonals und der Hafenarbeiter , die der ITF . als Mitglied
angebören , ist die Einbenisung internationaler Konferenzen geplant .

Der Verband der Seeleute und Fischer Islands mit
1200 Mitglieder , die dem rumänischen Transportarbeiterverband
angeschlossenen verschiedenen Fachgruppen haben beschlossen , der
ITF . beizutreten . _

Ans Ost - Oberfchlefien wird gemeldet , daß nach Beendigung des
24ftündigen Proteststreiks am Dienstag , gestern der Streik der

Belegschaften der ganzen ostoberschlestschsn Man .

tanindustrie einschließlich der Angestellten , wegen der Teue -
r u n g erneut eingesetzt hat .

Es war eine Vcreinbanmg zwischen Arbeitnehmern und Arbeit -

gebern über «ine 130prozentig « Lohnerhöhung getroffen worden , die
Betriebsräte lehnten jedoch die Vereinbarung ab und veran -
laßten die Belegschaft zum Ausstand . Da auch die Versorgung mit

elektrischem Strom in Mitleidenschaft gezogen ist , ruhen außer den

großindustriellen Werken all « Unternehmungen , die auf
Strom angewiesen sind . Kattowitz , Königshütt « , Myslo -
witz imd Umgebung sind ohne Licht . Zeitungen sind nicht erschienen .
Im Laufe des Tage » wurden Notstandsarbeiten ausgeführt . Die

Kattowitzer Garnison befindet sich in Alarmbereisschaft . Patrouillen
mit aufgepflanztem Bajonett durchziehen die Straßen . Heute finden
neue Verhandlungen statt .

Der Streit zwischen Moskau und 2lmsterdam in Frankreich geht
weiter . Der gegenwärtig in Paris tagende Rationalrat de » Allge -
meinen Gemcrkschaftsbundes lCGT . ) , ungefähr gleichbedeutend mit
dem Bundesausschuh unseres ADGB . , hat im Derlauf seiner
gestrigen Vormittagssigung fast einstimmig den Borschlog abgelehnt ,
sich mit den Gewerkschaften der Moskauer Richtung zu vereinigen .

Die Moskauer haben in Frankreich die Spaltung der
Gewerkschaften rücksichtslos durchgeführt und damit die stanzösiichen
Gewerkschaften lahmgelegt . Der Dorschlag der Wiederoereinigung
wäre sicherlich nicht abgelehnt , sondern freudig begrüßt worden ,
wenn das Verhalten der Moskauer irgendeine Gewähr für ein « er -
sprießliche Zusammenarbeit bieten würde . Die Spaltung war noch
stets und überall weit leichter als die Vereinigung . Wie eine Seuche
hat sich der komiministische Spallpitz ausgebreitet und die Arbeit -
nchmerfchaft in der größten Rot zur Ohnmacht verurteilt , wo der
Äste Zusammenhalt ein Gebot der Selbsterhaltung war . Die beut -
scheu Gewerkschaften müssen daraus die rechte Lehre ziehen ; sie
bedürfen der Geschlossenheit mehr denn je.

Zcntraloerband der Bäcker und Konditoren , Süßstoff - und Teig -
warenbranche . Aus Beschluß des Zentrolausschusses vom 4. Oktober
1923 stimmt die Lohnrvoche mit der Kalenderwoche überern . Für
die Woche vom 7. bis 13. Oktober wird nach dem Beschluß des Zen -
tralausschusses der am heutigen Donnerstag veröffentlicht « Reichs¬
index auf die Löhne vom 6. Oktober ausgeschlagen . Der Reichsindex
beträgt 170 Proz . Demnach stellen sich die Spitzenlöhne für die
Woche vom 7. bis 13. Oktober wie folgt : Tagarbeiter 88 312 000 M. ,
Hilfsarbeiter 79 480 800 M. , Arbeiterinnen 52 997 200 M. pro Stunde .

�ugenüveranftaltungen .
Werbebezirk Prenzlaner Berg . Heute , 7»/ , Uhr, Badeanstalt , Oderberger

Straße 57, Werbebezirtsmüdcheuabend . Bortrag : �Unsere Winterarbeit . "

TirtstHafi
Holöpreise auch am Produktenmarkt .

Ech « « seit dem Beginn der neuen Dollarhauss « ließ sich bevd -

achten , daß der Preis des markenfreien Brotes sich mit großer Ge -

schwindigteit den Sprüngen des Dollars anpaßte . Jetzt , wo uns nur

noch wenig « Tage von der Einstellung der Lieferung von Marken -
brot trennen und dann für die große Mass « der Verbraucher nur

noch markenfreies Brot zur Verfügung steht , droht die Verteuerung
des wichtigsten Nahrungsmittels mit noch größerer Schärfe einzu -
setzen . Der Produttenmarkt , der für den Mehl - und damit

für den Vrotprei » entscheidend ist , hat sich nämlich auf G o l d r e ch -

n u n g umgestellt . An der gestrigen Berliner Börse wurde bereits

gestern Brotgetreide vorwiegend nur noch in Dollar oder Goldmark

angeboten . Die amtlichen Notierungen fanden zwar in Papiernmrk
statt , sie sind jedoch für die tassächliche Preisstellung ohne Einfluß ,

nachdem die Händler auf die Goldpreisberechnung bestehen .
Welche Folgen das auf den Marktpreis für Getreide

hat , geht aus folgenden Beobachtungen hervor . Bisher blieb der

Roggenpreis immer noch etwas hinter dem Dollarstand zurück und

paßte sich ihm erst im Verlauf einiger Tage genau an . So stellte
sich an der Berliner Börse der Zentner Roggen in den

letzten Tagen unter entsprechender Umrechnung auf ctwa

1,10 Dollar . An de ? gestrigen Berliner Börse jedoch

kostete der Zentner Roggen nach den Angeboten im Freiverkehr
1,45 bis 1,50 Dollar . Die amtliche Notierung blieb mit 3,6
bis 3,8 Milliarden Mark hinter diesem Preise noch etwas zurück .
Bei einem Stand von 1,50 Dollar deckt sich der deutsche Roggenpreis
ziemlich genau mit dem der amerikanischen Börsen .

Daß auf anderen Gebieten des Produktenmarktes die Goldpreis -

rechnung ebenfalls immer mehr um sich greift und sogar schon amt -

lich anerkannt wird , dafür ein Beispiel : Die amtliche Rotte -

rung des Kartosselpreises in Reubrandenburg wurde am

28 . September mit 1,50 bös 2 Goldmark festgestellt .
Man fragt sich, was aus dem Kleinhandel und aus den

Derbrauchern , die auf Papiermork angewiesen find , werden .

soll , wenn in dieser Weise in einer Zeit wildester Schwankungen
de » Morkkurses selbst für die wichtigsten Lebensmittel Goldpreis «

verlangt werden , ohne daß sie über «in wertbeständiges

Zahlungsmittel verfügen . Die Vorgänge am Produktenmorkt

sollten die Regierung zwingen , mit aller Beschleunigung die

Währungsreform durchzuführen , sonst besteht für die Er -

nährung des Volkes die größte Gefahr .

Die Verschärfung der Arbeitskrise hat «ich in der ersten Woche
de » Oktober nngehalten . Räch dem Bericht de » Brandenburgischen
Landesarbeitsamte « trat ein « weitere erhebliche Verschlechte -
rung des Arbeitsmorktes ein , die «ine wesentliche Steigerung der

Zahl der Stellensuchenden , Unterstützungsempfänger und Kurzardeiter
mit sich brachte . Im allgemeinen kann dies « Entwicklung auf dem
Arbeitsmorkt als ein « recht bedrohliche für unser gesamtes
Wirtschaftsleben bezeichnet werden . Di « Ursachen der Wirsschafts -
kris « werden von allen Berufen in Absatz - und Kapitalmangel be -

gründet . In der Landwirtschaft geht die Rachftae nach land -

wirsschoftlichen Arbeitern ständig zurück . Der bergbauliche
A r b e i t s m a r k t Hot sich weiter verschlechtert . In der Gruppe
der Jndcsstrien Steine und Er den werden weitere Entlassungen
gemeldet , in einigen Ziegeleien kommen die letzten Hofarbeiter schon

zur Entlassung . Auch in der Glasindustrie werden weitere

Entlassungen gemeldet . Die in Finstcrwaldc befindlichen Töpfe -
reien haben ihre Betriebe vollständig eingestellt . Auch in Perle -

berg wurde «in Betrieb geschlossen . In der Metallindustrie

ist die Zahl der Arbeissuchenden im allgemeinen weiter gestiegen .
Auch weiter « Kurzarbeiten sind eingeführt worden . Der schlechte Ge -

schäftsgang in der Textilindustrie besteht weiter fort . Es
wird mit wenigen Ausnahmen verkürzt bis zu 3 Tagen gearbeitet .
In der Holzindustrie sind weitere Entlassungen und Einfüh »

rung von Kurzarbeiten bis zu zwei Tagen in der Woche gemeldet .
In der Bekleidungsindustrie sind die Verhältnisse besonder »

traurig . In Fürstenwalde wird in den Schuhfabriken größtenteils
an einem Tage in der Woche gearbeitet . In Franksurt a. d. O. hat
eine Schuhfabrik ihren Betrieb geschlossen . Von Landsberg , Pots -
dam und Sorau wird gemeldet , daß selbständige Schneider und

Schuhmachermeister ihr Gewerbe abgemeldet hoben imd sich beim

Arbeitsnachweis arbeitslos melden . Die sehr starke Preissteigerung

für alle Baumaterialien beeinflußte die Bautätigkeit sehr stark .
Es traten allgemein Entlassungen sämtlicher Bauhandwerker und

Arbeiter ein . Im Bergbaurevier in der Niederlausitz wurden von

den Grubenbesitzern sämtliche Bauten stillgelegt . Auch im N e r -

vielsältigungsgewerbe wurden weitere umfangreiche Ent -

lassungen gemeldet . Für ungelernte Arbeiter hat sich der

Arbeitsmarkt wesentlich verschlechtert , da dauernd « Stellen fast nicht

gemeldet werden . Für weibliche Arbeitskräste waren die

Arbeitsgelegenheiten nicht günstig . Entlassungen aus Fabriken und

Gartenarbeiten wurden von mehreren Arbeitsnachweisen gemeldet .

Verantwortlich tilr Politik : Ernst R- ot - r ; Wirtlchnft : «rtnr T- t - rnu -

Verlag : Vorwarts - Vcrlag . .
und Vcrlaasanstalt Paul Einger u. <lo. . Berliu «33 . 98, Lindenstraste 3.

Keine Geldentwertung m - kni

Bei UN, kau' t man auf Ratenzahlung

filp Herren - und Damen -

Bekleidung wertdestiindig .

KOCH & SEELAND G . M . B . H .
Eegrvnhet 1838. cSertrautUenslr . 20 - 21 . Kegrllndet 1893.

dci uns rnim

STOFFE

ü
„ Fabrol

Nervenbenililiäangsisiitlei

gegen alle Rervcnerschöpsungen . Krampte usw.
Vielfach bewahrt . Scrztt vorzllglich begutachtet .

Haupt - Niederlage : Kronen - Apotheke ,
SeloOrlchstr . 160 .

&lte Gebisse anch xer -
brochene

ü?e Zaiiü M Millionen bis 1 Misck
vudiee - , SilbcrhrucJi kaaft zum

Tageskurs Zahn - Ankaafsstellc *

B. ZyfflciskiJolBenbnrsorU

LETTLANDS
einzige grolc deutsch : :
Morgen zeitu ng

SigasdK MuSerlchtcM
Jun U\ tMiMMM InfcMiHH

Bestes Informationsorcan ühcr
Tslksirirtsehtraiels Frans «

Letilan », un » aller
übrigen Randstaaten

AllwEcbeitl . Sonder - Autjahe über
Iiiilz . uk VtrtidBft . Knftl md Indnlrit

TerkreiielsUs lnserl ' Büsrgan

Redaktiea und Expedifion ;
Kleine KBnitstrale 9, Rigi , Latviä

RandKicIiertHem -
drntuche , Damast ,

Cimitl , Linon .
ZBcheo , Inletts ,

Bettlaken usw.
zu konkurrenzlos

ninixocen Preisen

HhMüi . ÜKrtKtlutr . 31
( an d. Hermannsir . )

Garderobe
ftr Damen und

nerrew noch
preiswert auf
Teiizablunt !

Geh. KiSif ?
Eulwwstr . *

am Nolleadorfpl -

Kleingärtner
Siedler u . Pächter

erhalten in allen vor¬
kommenden Rechts¬
fragen zuverlässig «
Auskunft durch den
Kommdntar von

DR . ED . DAVID

Dis Siedlongs-
« gesstzgebuns

einschließlich Helm -
«tittengesetr , Klein¬

garten - und Pacht - ,
schntzordnnng

Preis - Cirundzahl
geh. . . . M. 1. —
ht osch . . M 0,69

Buckhaodlf . Vorwirts
Berlin ST H, LUdsnstr . Z

Erich Fuhrmann
HandelsgericMllck eingetragene Firma

kaufen Oold - , SilbeY - , Platin - Bruch

Zahngebisse
BERLIN Gotzkowskystr . 13

Carfiid - Lampesi
sind im Gebrauch billiger als
Oa« . Billige Lampen und Carbid

liefern , solange Vorrat

Zadier & Wt . tanlnM
Pernspr . Dönhoff 8539 .

Millionen sparen Sie <

bei ERICH SCHULZ
Neukölln , Kal «. . Frledr . - Str . 22a 1

an der Weichselstr .
Fürden Winter ; Strumplwaren , Kin¬
dertrikots , Trikotagen , Klndersvea -
ters , Wollwaren , Damen - SchlOpfer ,

Wolle , Nühgarn .

SUurpuder
Gsitolr . UÄ
l ( iT>Mi. i : 9i ! istiffe ,

Selsten , Saat ,
„MillWi « Futi ' nrfikel

Wnliti miu Pffli

Neste .
«■■kcpnrl

J CabafUnk ,'
PdluHutr . Jl.

ArftcKsnadiwcIs�cfelz
mit Nebenbeßfimnungen erläutert rem

Dr . /vr . «t phlf . BER6ER W. DONAU
Oberregieruftfsrai «od Regi*ruiigsrat Im Rdduomi

im RcichsarbeiUmlntftcrtuNfe far ArbeitircrmUtlung
Ein unentbehrliche « Hilfcmhtel f*r R« Mrd « « u jbbvSteebuMr und Arbeltseber zur
prekilichen Binffihrung u. Anwm 4mmg4m Mrt . dMA4 Itn Krnt getretenen Geleges .

Pre ] * T« rtiH * calU M. 3. 2S
BUF - HHANDLUN « VO * WA « T » . « VH - IV SW , UWDBNSm . 2

Dum mr rnttluilze «. allfnailn «mptihrlra esd

Snislid
latuadfidi frtiailli; glisuad bejatidiima

ettstellsn
lutlai ' nfcii . hbler. Mn , frinkrta IM. srirh * Mm
iir. Ii frinh ui )Siili| !t. fniws i. Uli . . Iitil . 3U frei,
RUeamSbellabrlk Snkl ( Tkürlngenl

I aller Art In großer Auawohl .

Gabardine , Kammgarne ,
Tuche , Affenhaut , Flausche ,

Plüsche , Kleider - Samete ,
Anzug - u. Paletotsteffe .

Paul Karle
0 . 34 , Warschauer Straße 79.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

